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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hartzhei« am Main.

i , _ ->

Bekanntmachung.
Noch, Bekanntmachung des Kreisausschusses sür den Landkreis

Wiesbaden vom 9. d. Mts . ist angeordnet, daß auf Antrag i^der
über 12 Jahre alle Einwohner lohne Unterschied des Geschlechtes)
urit einem eigenen Arbeitseinkommen bis zu 3009 Mark bei de
^gelw .üßigen Brotkartonausgave eine Zusatzbrotkarte über 402
'Lrannn Brot (350 Gramm Mehl) möchentl ch erhalt

Der in Betracht kommende Personenkreis umfaßt die gesamt
Arbeitende Bevölkerung. Nur ist gleichmäßiges Erfordernis , daß
die Gewährung der Znsatzbrotkarte ausdrücklich beantragi wiro,
der Antragsteller ein eigenes Arbeitseinkommen hat und d.ches
den Betrag von 3000 Mark jährlich nicht übersteigt.
_ Anträge auf Ausstellung einer Zufatzbrotkar e sind von
Donnerstag , den 15. t. Mts . ab vormittags von 10 bis 12 Uyr im
Rathaus Zimmer Sir. 4 zu stellen. . .

Bor der Ausstellung der Karte muh genau geprüft werden,
°b bei dem Antragsteller die Voraussetzungen zur Gewährung oer
Äujatzbrcttarte vorliegen, weshalb de. Abwesenden der Antrag
&Qn dem Hausbaitungsoorstande selvst oder von einer zur i- >-
Teilung der Auskunjt fähigen erwachsenen Person unter Angabe
der Geburtszeit des Antragstellers zu stellen >;t. Kinder können
die Anträge nicht stellen und werden nicht angenoinnien.

Hochheim a . M -, den 14. Juli 1915.
Der Bürgermeister . Arzbüche

Gesunden.
^ e n Geldbetrag . Der Besitzer desselben wird ersucht seine
-Zechte innerhalb sechs Wochen geltend zu machen.

Hcchheim a. M ., den 14. Juli 1915.
Die Polizeiverwaltung . A rz b äch e

^etr.: verbot der Verbreitung der Resolution des Internationalen
Frauenlongreßes im Haag.

Auf Grund des § 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand
>°m 4. Inn , 1851 wird jede Ari der Vervielfältigung und Ber-
'reitung der Resolutionen des Internationalen Frauenkoi gresses
m Haag , 28.—30. April 1915, sowie ,eüe öffentliche Erörterung
»eser Resolutionen für die Dauer des Kriegszustandes »n Be-
^hlslereich der Festung Mainz verboten. • m

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis z
lahre bestraft.

Mainz , den 5. Juni 1915. ^ .
Der Gouverneur der Festung Mainz.

! v. Bücking,
General der Artillerie.

AussührungS'vcslimmung
zu der Bekanntmachung

bmressend vestandserhebung unverfponnener Schasivo en.
Unter ß 2. Absatz 1. Ziffer 1! der Bekanntmachung, !

tter Ziffer ! I der Meldescheine für unversponnene Schasw ü
Ren außer rohw-ißen, auch alle farbigen und aus ver,chieoe
-kbigen Wollen zusammengesetzten2Lollpa. n^-..

Frankfurt a. M -, den 8. Juli 1915. ,
Stellv . Generalkommando Io- Aimer^mps^

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Tüncher “ j1 (Jufrumn n' ^ lemviterrtxb̂tten n'»uu iDioteTtalticfr 1uliPU trn Wege

: nutzeren Ansirickflächen *um nl e‘! ’ ,r h. n ivo >u Tervun
: öffevUtchen Ausschreibung ^." «^ en w r » " ^ ^ ^ faa<jr » r imB , de» i « . Ju 't l . Die »trflekmnien
[t&nu?, «immer Nr 3, «"beraumt wor»en m. ^ ^ ^ Ausschnittden itzrr Augebvie vers» l°Nen mtt ^ Bedtnsungen,
cseheu reckt,eitsg etnzuceicke- Die aug ^ dstsi-lvst. Ztmm. r
*»te onrgeschrlevene« ns b̂uteionnulö( &e„ "ĵ eietKn unb etzwre
: 1 . während derBoL <uttingSdteN»ttu in Eu.pfang genommen,en Erstattung der Schr .tvgebühr̂ n tu wei«
irden.

*o * beim a M ., den 11 3u !i “Jf WaoJftra ». Arzbäcker.

Bekanntmachung... treie *' sind versuchtet,
nie HauSeigentüm-r oder ihre Ste ^ ^ Haustür-n nicht zu
rnem Angnsf femdttcherl^ f faV/lEv fofori zu öfsn-n, nmden
bnetzen und falle sie "^ ichlo'En N10, Möglichkeit zu geben, tnreim sich»ufvaltenoen Personen oce
fern Schutz -u such n .
ßMe&bubci,, den 6. Qult l91o 2)er Landrat.

gcz. v. Heimburg.
Sird veröffentlicht. ^ . ,, -
lochhetm a. M ., den 8. Juli „Zister A r z b a cke r -

Bekanntmachung.
,Sauerivurwbekawv, .ms>-■ a(m0* t, datz

Die Weinbergbesitzer « erden b«rmif , ,„„urv Woche mit
' Beschlag vom Heu tge» t>a La Sauerwurm allgemein

Betvritzen der Weinberge g, «en
"men werden soll „ ,n,org wird ans eine uwg tw)t
5>m Jm -r -sse eine» nute« am *nei
Re Beteiligung be' d e,m B -ka ^
—- > *-  mÄ .'»'»«■‘"r/ .";“ «

Der Büraermenter-

Gebrouch befindlichen kleinen roten Gllltigkeitsanträge (Form . G
58) find dadurch hinfällig geworden.

Ferner ist auch die Verordnung , daß auf Antrag die Gültig¬
keitsdauer einer Quitungskarte verlängert werden konnte, vom
1 . Januar 1912 ab ausgehoben . Vermerke über Gultigteitsvcr-
längerung dürfen daher in den Quittungskarten nicht mehr ange¬

Wohl aber ist es noch, ebenso wie früher, sehr wichtig, daß die
Ausgabestellen der Quiltungskarten beim Ausrechnen umgetausch¬
ter Karten darauf achten, ob die Anwartschaft erhalten ist d. h.
ob bei Pflichtversicherten (in gelben Karten , Form . 21) binnen
2 Jahren nach dem Stusstellungslage mindestens 20 und ve; Seibft-
verficherte» (in grauen Karten Form . B) binnen gleicher Frist
mindestens 40 Beitragsmarken verwendet worden stnd. Ist die
erforderliche Anzahl von Marken nicht in der Karte entyaüen . >
ist -u prüfen, ob es dem Versicherten etwa durch Beibringung rück¬
ständiger Pflichtbeiträge oder durch Leistung freiwilliger Beitrage
— letzteres ist aber nur für höchstens 1 Jahr , vom Tage der Ver¬
wendung an rückwärts gerechnet, zulässig — möglich ist, die zur
Erhaltung der Anwartschaft notwenoige Mindestzahl von Be>-
träaen zu erlangen. Bejahendenfalls ist dem Versicherten der Rat
zu Zerlesten, das Fehlende noch vor dem Kartenumtausche nachzu-

^°^ Jm übrigen empfiehlt es sich jedoch trotz des Wegfalls der for¬
malen Ungüliigkeitserklärung verspätet umgetausch,er Karten die
Versicherten von Zeit zu Zeit dringend darau hinzuweisen, dag
ihre Karten nicht länger als 2 Jahre laufen sollen und daß sie »m
Jolle eines längeren Kartenumlaüfs den gesetzlichen Nachteil
haben gemäß 8 1420 R .-V.-Q. im Streitfälle bei späteren Renten,

nttmüchen die Erhaltung der Anwartschaft beweisen zu müssen,
wodurch unter Umständen ihr ganzer Rentenanspruch auf dem
Spiele stehen kann.

Kassel, den 5. Januar 1912.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstast Hessen-Nassau.

Frhr . von Riedescl,  Landeshauptmann.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die vor¬
stehenden Bestimmungen . in geeigneter Weise wiederholt zur
Kenntnis der beteiligten Amtsstellen und der Versicherten zu
bringen.

Wiesbaden, den 9. Januar 1915.
Königliches Verstcherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
I .Nr . I . V. Ä. von Heimbur  g. ^ __ _

kartossclkrocknung mit Slrohmehl.
Der Preußische Landwirtschastsminister gibt folgendes be-

^ " "Die Eiaenschaft des Strohmehls . Feuchtigkeit gierig aufzu-
sauaen und ' sic leicht wieder an die Luft abzugeben, macht oe zur
CmhmAcim Trocknen feuchten Materials be anders geeignet.

^ den bekannten Kartoffel-Reiben
^er auf andere Weste zu einem Brei verarbeitet und mit 3 Ge-
rnic-iit^tpilpn Kartoffelbrei einen Gewichtsteil Strohmehl vermischt,
» ? Mttckuna in nickt zu dicker Schicht i» einen, Raume mit guter
- ,LL7m , °!Ä !L,w ° - « »»-» 2" » EM« -»
ein versar.dfähiges Prodult von großer Haltbarkeit , der T .ock-
nuna -prozeh wird natürlich beschleunigt, wenn man den Stroh-
mehlzufatz erhöht oder die Mischung während des Trocknens um¬
schaufelt.

Die so getrockneten Kartoffeln können, außer zu direkten
Jütterunaezweckcn, auch zur Starkcfabrikation und namentlich
zur Spiritusbereitunq benutzt werden. Das Strohmehl wirkt als
^öuterunasmaterial beim Wastchprozeffe. Die dabe, gewonnene

ebenfalls leicht trocknen. Für die Verarbeitung
A A vochandenen Reste alter Kartoffeln dürfte das Verfahren
°u  Dienste leisten Das verwendete -strohmehl braucht nicht bs-

nL ?« fl „ u sein Wenn Strohmehl an der betreffenden Qert-
,mkett nickt heraestellt werden kann, so sind die Deutsche Pflanzen-

Waesellsckaft m b H Berlin W. ö! Kronenstraße 12/13. und
bifgirma M .̂ Töpfer , Trockenmilch werke (g. m. b. H., Bohlen b.mvir,,, { fiprptt hen ^ 6,̂00  A0 oermittcln.
K Sic aenannte Firma Töpfer, welche auf dem besprochenen
Gebiet Erfahrungen gesammelt hat, kann auch als Beratungsstelle
in allen d°^ neue Verfahren betreffenden Fragen empfohlen

mtr k ' Berlin , den 21. Juni 1915.

Herstellung eines Dauerfutters durch Vermischung des Pansen-
inhalts mit Strohmehl.

Der Preußische Landwirtschaftsminister gibt solgendes be--
kannt:

Die Bestrebungen, den auf den Schlachthöfen anfallenden In¬
halt des Pansens der geschlachteten Wiederkäuer für Fuiterzwecke
zu verwenden, haben bekanntlich zu recht günstigen Ergebnissen
geführt , doch sind zur Durchführung des Berlahrens Anlagen er¬
forderlich, die einen erheblichen Aufwand an Zeit und lioften ve -
Ursachen. Wenn sich auch heute schon vorausseyenplatzt^1  im
Laufe der Zeit in allen besser, eiiigerichteten Sck,mchthosenBor-
richtui oen getroffen werden, die eine bessere ffiermertung h
nur des Panseninhalts , sondern auch aller übrigen auf ^ den
Schlackchöfen gewonnenen Abfälle ermöglichen, so wird dieses
Ziel doch jeizt während der Kriegszeir nicht ^ reichen sein. D-
es aber geboten erscheint, gerade jetzt unsere Futterbeftande durch
diesen re<i)t wertvollen Zuwachs zu vermehren, ,o g ^
Vorschlag besondere Bedeutung, der es ermöglicht, sogleich' ™
Panseninhalt in allen Schlachthöfen, auch den kleinsten, oh -
sondere Einrichtung in e.n haltiares , von den D-eren, namentlul)
den Swcheinen, sehr gern genommenes Fntter uoerzusu ) .

Die Firma M. Toepfer, TrockenmilchwerkeG. m. b. H.,
Böhlen bei Rötha i» Sachsen, die sich 2^ °» mit der Her¬
stellung von Pslanzenmehlen befaßt, hat durch Versuche festgestellt,
daß Sttohmehl ein außerordentlich großes Aufsaugungsvermogsn
und außerdem die Eigenschaft besitzt, das aufgenommene. Nasser
leicht wieder abzugeben. Wenn man den feuchten Panseninhal»
mit Strohnkehl m einer Menge vermischt, die etwa die Halste des
festgestellten Gewichts des Panseninhalts ausmacht, so wird die
darin enthaltene Flüssigkeit begierig von dem Strohmehl aufge-
sauar, und das Gemenge sofort in transportfähige Form gebracht.
Durch Ausbreiten dieses Gemenges in bedeckten Schuppen ver¬
dunstet das überschüssige Wasser rasch, so daß sich ^4 bis 3«
Stunden chne Anwendung künstlicher Warme ein trockenes halt¬
bares Futter erzielen läßt . Das Futter hat bei praktischen u " tte-
rungsversuchen außerordentlich günstige Ergebnisse geliefert.
Empfehlenswert stt der Zusatz einer geringen Menge kohlenfauren

Das zu verwendende Strohmehl braucht nicht besonders fein
gemahlen zu fein, fo daß es sich mit geringen Kosten Herstellen
läßt . Die aenannte Firma ist bereit, das Strohmehl zu liesern
und den Vertrieb des nach ihrer besonderen Anleitung gewonnenen

^ "^ Es erscheint wünschenswert, daß die Schlachthofverwaltungen,
namentlich auch die kleineren, sich dieserhalb mit der erwähnten
Firma in Verbindung setzen, damit die psutctrmengen möglichst
schnell dem Verbrauch zugeführt werden.

Berlin , den 21. Juni 1915.

Nach den Bestimmungen drr R.-V.-Q. sind Ausstellung
-n, wie auch bisher , binnen 2 Jahren Vorschrift
Umtausche einzureichen. Die Nichtb s ^ umgetauschte

aber nicht mehr zur Folge, daß d,e p ^ Fällen oie
te die Gültigkeit verliert . Es stnd daher hjsiang IM

Umtausch gebrachten Karten aufzurechnen, -v

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 5. Juli 1915. „ . ,

Der Königliche Lnndrat.
J .-Rr . II . 4838. von Heimburg.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Wiesbaden, den 5. Juli 1015. ^ königliche Landrat.

J .-Nr . II . 4838. von Heimburg.

Die Rohmaterialstelle des Landwirt,chaflsMinisieriums
gibt folgendes bekannt:

<Vr itt „ i unserer Kenntnis gekommen, daß von verschiedenen
Zuvervb °sr,b°w und Ammvniak-Superphosphate zu Prei-

l “Ä we£ wAche die zwischen den Bertretern der
Dünaerindustrie und der landwirtschaftlichen- Körperschaften ver-
ünbarten .Höchstpreise, die seinerzeit veröffentlicht wurden, ganz
erheblich überschreiten. ,

Nack den getroffenen Abmachungen ist die fernere Lieferung
zu v rsmzen. sobald Preise gefordert weroen, die über die m der
Vereinbarung festgesetzten Preise hmausgehen . ^

it.c mir s daß er erlucht , von allen hierauf bezüglichen Bor-
knmn uicien d°r Rohmaienalstellc des Landwirtschastsmimsterwms,
B^ ttn W S Lefp̂ ger Platz 7, zur weiteren Veranlassung unver¬
züglich Mitteilung zu machen.

Berlin , den 18. Juni 1915.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 5. Juli 1915. ^ Landrat.

J .-Nr . II . 4838/ van Heimburg.

Dekanniwechung
betreffend

die Linrichkung und den Gebrauch solcher tandwlrkschasMcher
viaschluen. welche nicht im Jahren arbeiten.

Aus Grund der 88 6. 12 und 18 der Verordnung vom
20. September 1867 (Gesetz-Sammlung S . 1529) und der §§ 137
unö 139 des Gesetzes über die allgemeine Lanbesverwaltung vom
30. Juli 1883 (Gesetz-Sammlung S . 195) wird hierdurch unter
Aushebung der diesseitigen Polizei-Verordnung vom 14. Januar
1890 (Req.-Amtsblatt S . 30/31) für den Umfang des Regierungs-
bczirks Wiesbaden, mit Zustimmung des Bezirksausschußes, fot.
gende Polizei -Verordnung erlaßen:

§ 1. Landwirtschaftliche Maschinen, welche den nachstelfenü
zu a bis e ausgesprochenen Vorschriften nicht entsprechen, dürfen
nicht in Betrieb gesetzt werden.

a) An jeder Maschine sind alle von dem Gestell nicht einge¬
schlossenen, bewegten Teile, welche infolge ihrer Lage dev
Bedienungsmannschaft oder den in der Nähe verkehrenden
Personen beim Betrieb gefährlich werden können, wahrend
des Betriebs derart zu überdecken oder abzusperren, datz
eine Berührung derselben mit den Gliedmaßen oder Kleidern
der' an der Maschine beschästigten oder in der Nähe ver-
kehrenden Personen ausgeschlossenist. Ausgenommen sind
diejenigen bewegten Teile, welche zum Zweck der Aufnahme
des Arbeitsmaterials oder der Abführung des Arbeits-
Produktes freibleiben müssen. ^ ^ , ,

b) Jede Maschine muß mit leicht zu handhabenden Borrich-
tungen versehen sein, welche gestatten, die Einwirkung des
Motors unverzüglich aufzuhebcn.

c)  Göpel welche so eingerichtet sind, daß der Treiber der Zug.
tiere auf oder über dem Getriebe Platz nehmen kann, sind
zu diesem Zwecke mit einer widerstandsfähigen Bühne zu
versehen, welche das Getriebe soweit überdeckt, daß die
Möglichkeit der Berührung des Treibers durch das Getriebe,
auch iin Falle eines Sturzes beim Auf- oder Absteigen,
ausgeschlossen ist. _

d) Bei allen Dreschmaschinen, welche von auf der Dresch«
Maschine stehenden Personen bedient werden, und welche
nicht mit Selbsteinlege-Borrichtungen versehen oder mit
anderweitigen, von dem Unterzeichneten Regierungs -Präsi¬
denten als genügend anerkannten Schutzeinrichtungen an
der Einfütterungsössnunq ausgestaltet find, ist die freie
Einfütterungsöffnung über der Dreschtrommel an ihrem
Rande mindestens 50 Zentimeter hoch an jeder Seite mit
geschlossenen Wänden einzusriedigen.

Befindet sich der Standort des Einlegers 50 Zentimeter
unter ' dem Rande der Einflitternngsöffnung , so ist die Ein-
friedigung an dieser Seite (der Einlegseite) nicht erforderlich.
In diesem Falle ist es auch zulässig, die Einfriedigung durch
eine niedrigere, die drei Seiten umschließende feste Haube
oder Kappe zu ersetzen, welche die Trommel überdeckt und
den Rand der Einfütterungsöffnung an der Einlegseite noch
um mindestens 10 Zentimeter überragt.

Alle von oben bedienten Dreschmaschinen sind mit Ein-
richtungen zu versehen, weiche ein gefahrloses Auf- und
Absteigen sichern,



e) Alle Häcksel-, Strohstreu -, Grünfutter -Schneidemaschinen
müssen derart eingerichtet sein, daß der Arbeiter bei etwaiger
Nachhülfe der Zuführung von dem Schneidewcrkzeug,
beziehungsweise von den Einziehwalzen, nicht berührt wer¬
den kann. .

Das die Schneidewerkzeuge tragende Schwungrad ist
in seiner oberen Hälfte zu überdecken oder abzujperren.

8 2, Jede in einer Höhe bis zu zwei Metern über dem Fuß¬
boden befindliche Vorrichtung (Wellen, Riemen, Seile k .), welche
zur llebertragung der Bewegungen von der Kraftmaschine auf die
Arbeitsmaschine dient, ist während des Betriebes der bezüglichen
Maschine derart zu überdecken oder abzusperren , daß Personen,
welche in der Nähe dieser Maschine zu verkehren haben, mit dieser
Vorrichtung nicht in Berührung kommen können.

8 3? Der Betrieb jeder landwirtschaftlichen Maschine, be, der
mehr als zwei Arbeiter beschäftigt werden, ist der Leitung eines
Aufsehers zu unterstellen. Als solcher kann auch einer der bei der
Maschine beschäftigten Arbeiter bestellt werden. ' Als Arbeiter,
welche zufolge der ihnen übertragenen Verrichtungen die Maschinen
direkt zu bedienen haben, insbesondere als Aussetzer, Maschinen-
führer und Heizer, sind nur zuverlässige und erfahrene Personen
zu verwenden.

§ 4. Bei Herstellung der Verbindung zwischen Kraftmaschine
und Arbeitsmaschine (Auflegen der Riemen, Kuppeln der Wellen
k ), sowie bei solchen Arbeiten an den Maschinen (Schmieren, An-
ziehen von Schrauben oder Keilen ic.), welche die zeitweise Ent-
sernung der Schutzvorrichtungen bedingen, und bei Störungen oder
Stockungen der Bewegung , sind die betreffenden Maschinen still-
zustellem Bei Göpelwerken sind in diesen Fallen die Zugtiere ab¬
zuhängen.

8 5. Wird die Einwirkung des Motors (Krastinaschinc) aus-
gehoben, so ist gleichzeitig dessen Führer zu benachrichtigen. Der
Motor ist in Stillstand zu setzen, weirn er in einem Göpel ober
Trctwerk besteht.

8 6. Geschlossene Räume , in welchen Maschinen zum Betrieb-
ausgestellt werden, müssen so groß sein, daß die Bedienung der
Maschine ordnungsmäßig erfolgen kann.

8 7. Bevor die Maschine in Tätigkeit gesetzt (angelassen) wird,
müssen die Arbeiter durch Kommando oder Signal aufmerksam
gemacht werden.

8 8. Der Betrieb von Maschinen darf nur erfolgen, wenn die
Arbeitsstelle hinreichend erhellt ist.

8 9. Während des Betriebes einer Dreschmaschine ist Auf-
nnd Absteigen an der Seite , an welcher die Einfütterungsöffnung
nicht eingefriedigt ist (vergl. Punkt 1 6, 2. Absatz), verboten.

' Nach Einstellung des Betriebes ist die nicht an allen Seiten
über dem Rande eingesriedigte Einsütterungsösfnung zu überdecken.

8 10. Ein deutlich lesbarer Abdruck oder eine deutliche Ab¬
schrift dieser Polizei -Verordnung ist an der Maschine oder an einer
allen beteiligten Arbeitern zugänglichen Stelle des Arbeitsplatzes
auszuhängen oder in anderer geeigneter Weise anzubringen.

8 11. Den staatlichen Aufsichisorganen ist die Kontrolle über
die Befolgung der vorstehend gegebenen Bestimmungen jederzeit
zu gestatten.

8 12. Uebertretungen der Vorschriften dieser Polizewerord-
nung werden, sofern nicht sonstige, weitergehende Strafbestimmun¬
gen Platz greifen, mit Geldstrafen bis zu 60 Atark geahndet.

Dieselbe Strafe trifft denjenigen, welcher die Schutzvorrichtun¬
gen an landwirtschaftlichen, im Betriebe befindlichen Maschinen
entfernt, unbrauchbar macht oder zerstört.

Außerdem bleibt die Polizeibehörde befugt, die Herstellung
vorschriftsmäßiger Zustände anzuordnen.

8 13. Sind beim Betrieb der Maschinen polizeiliche Vorschrif¬
ten von solchen Personen übertreten worden, welche zur Leitung
des Betriebes oder eines Teils desselben, oder zur Beaufsichtigung
bestellt worden sind, so trifft die Strafe diese Personen . Neben
diesen ist derjenige, in dessen Nutzen und Auftrag die Maschine
betriebe» wird, strafbar , wenn die Uebertretung mit seinem Vor¬
wissen begangen worden, oder wenn er bei der nach den Verhält¬
nissen möglichen eigenen Beaufsichtigung der Betriebsleiter oder
Aufsichtspersonen es an der erforderlichen Sorgsalt hat fehlen lassen.

8 14. Die Polizei -Verordnung tritt am 1. August 1898 in
Kraft . Auf die vor dem 1. August 1896 bereits in Betrieb befind-
lichen Maschinen findet die Bestimmung des 8 1 Zu b (Ausdrück-
Vorrichtung) erst mit dem 1. Januar 1897 Anwendung.

Wiesbaden , den 3. Juli 1915.
Der Kgl. Regierungs -Präsident,
gez. I . A.: v. Kaufmann.

2in die Herren Bürgermeister.
'.Uuti) den zur Ausführung der -Bundesrnisvermdiinng vom

25. Januar 1915, betreffend die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mehl, ergangenen Bestimmungen über die Kontrolle
sollen im besonderen auch die Selbstversorger (8 4 Absatz 4a der
Verordnung ) fortlaufend tontrollicrt werden. Diese Kontrolle |o!l
in einer regelmäßigen Nachprüfung der Vorräte bestehen und be¬
zwecken, daß die Selbstversorger die ihnen belassenen Vorräte mcht
vorzeitig oder in unzulässiger Weise verbrauchen.

Auf Ersuchen des Konununulvcrbandes haben die Ortspolizei¬
behörden die Nachprüfung vorzunehmen.

Solchen Selbstversorgern , die ihre Vorräte vorzeit.g oder un-
zulässiger Weise verbrauchen, sind die Vorräte vom Gememdevor-
stande"sortzunehmen und in Wochenraten wieder auszufolgen.

Die Selbstversorger haben die für ihre Erhaltung bestimmten
Vorräte von den sonst noch in ihrem Besitz befindlichen Vorräten
räiimlich abzusonderii. Sie müssen daher die gesetzlich zutaiiige
Höchstmcnge abwiegen und getrennt von ihren anderen Vorräten
aufbewahren . , * . . . ,

: Unter Hinweis auf die über diesen Gegensiand wiederholt
mündlich lind schriftlich ergangenen Weisungen ersuche ich Sie , die
voraefchrMene Kontrolle auch in Zulunst regelmäßig auszuuben
und die örtliche Nachprüfung voi, 4 zii 4 Wochen durch einen Poli¬
zeibeamten ausführen zu lasten. Wegen der Teilnahme eines
Kreisbeamten an dieser Nachprüfung nehme ich ans mein Rund¬
schreiben vom 4. v. Mts ., II . 3628, Bezug.

Wiesbaden , den 8. Juli 1915.
Der Vorsitzende des Kreisäusschustes.

J .-Nr . 11. 5278. von Heimburg.
Der Haushaltsplan des Landkreises Wiesbaden sür das Rech-
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IV.

V.

VI.

VH.
VIII.
IX.

X.
XI.
XII.
XIII.

XIV.

XV. ,

Allgemeine Verwaltung .
KreiSbnunmt . . . . .
Eigene ivirlschanlicheUnter-

nehmung . » • Beteiligung
an solchen. (8 3 des Kreis-
und Prnvinzial -Abgaben-
Gesetzes)

Förderung der Landwirt¬
schaft . . . . . . .

Förderung von Handel und
Gewerbe.

Kunst , Wissenschaft und Un¬
terricht . . . . . . . .

Verkehr San lagen . . . .
Armen wesen . . . ■ • •
Krnnkeinvesen und Gesund¬

heitspflege .
Doiizeiverwnltung . • •
MUilärwese » .
Feuerwehrwesen • ■. • ■
Aufwendungen sür Gen¬

darmen . . . . . - -
Unterstützuna leistungs¬

schwacher Gemeinden und
im Interesse von Ge¬
meinden übernommene
Auswendungen , die nicht
ans die vorher auigesnhr !.

XIII) entfallen
Insgemein . .

»Lumme:

der bundesstaatlichen Finanzmluisler gab der Staatssekretär des
Reichsfchatznmtes einen Uoberblick über die Finanzlage des Reiche^
und die zur Durchführung des Krieges bisher ergriffenen und
weiterhin geplanten Maßnahmen . D-.e hierauf folgenoe Aussprache
ergab nllseitige Uebereinstimimmg in der günstigen Beurteilung der
deutschen Finanztraft und die einstiinmige Bek u n d u n g
des unerschütterlichen Entschlusses des o p s er be¬
reiten Zusammenwirkens bis z u m _ siegreichen
Frieden.  Die vom Reichsschatzsekretär in Aussicht genommenen
finanziellen Maßnahme », insbesondere seine Vorschläge über die bei
den gesetzgebenden Körperschaften in der nächsten Tagung dem
Reichstage einzubringende neue Kreditvorlage fanden einhellige Zu¬
stimmung. Auch über die Frage der Besteuerung der sogenannten
Kriegsgewinne fand ein Meinungsaustausch .statt, der eine Ueber-
einstimmung darin ergab, baß die Erhebung einer Sonbersteuer anj
den durch den Krieg und während des Krieges entstandenen Der-
mögenszuwachs dem Reiche znftehe.

Die F . Z. schreibt: Es bleibt bei dem, was schon bei der An¬
kündigung dieser Zusammenkunft der Finanzminister gesagt worben
ist, daß nämlich Steuervorlagen dem Reichstag in seiner nächsten
im August stattfindenden Tagung nicht zugehen werden. Er wird
sich nur mit der neuen,Kriegsanleihe zu beschäftigen haben, die In
der Höhe der voraufgegangenen eingebracht werden dürfte.

Ein großer Wald- und Aloorbrand.
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WB na . H o y c r s w e r d a , 12. Juli . Der am Mittwoch auf
den Fluren der Gemeinde Zeihholz—Michalken und dem Gelände
des Klosters Morgenstern ausgebrochene große Wald - und
Moorbrand  scheint nunmehr nach harter Arbeit, an der sich
auch viel Militär (2000 Soldaten ) beteiligten, zum Stehen gebracht
zu sein. Um den Brandherd , welcher sich auf etwa 6 Kilometer
Länge und 3—5 Kilometer Tiefe erstreckt, sind bis zum Grundwastsr
reichende Gräben gezogen worden, sodaß auch bei eintretendem
Winde ein Ueberspringen des Feuers auf die Rachbargebiete ausge¬
schlossen sein dürfte . Der gefährdete Waldbestand ist abgeholzt.
Der größte Teil dieses Terrains war mit einer Schonung von Nutz¬
hölzern bewachsen. Der Schaden dürste in die Millionen gehen, da
fast der gesamte klösterliche Forst vernichtet ist. Der angrenzende
königliche Hoyerswerdaer Forst erlitt nur geringen Schaden.

Zerstörung des deutschen Kreuzers „Königsberg".
MB na . London,  13 . Juli . Reutsrmeldvng . Die Admi¬

ralität teilt mit, daß die Monitors „Severn " und „Mersey" den
deutschen Kreuzer „Königsberg " in der Mündung des Rufiüji am
4. und 11. Juli beschossen und gänzlich zerstört haben.

Zu der Meldung der englischen Admiralität gibt Reuter fol¬
gende Einzelheiten : Die Lage des Kreuzers „Königsberg " machte
den Angriff höchst mühsam. Nur Fahrzeuge mit geringem Tief-

Wiesbaden , den 23. Juni 1913.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . 11. 4643. v o n H e i m bürg ._

MchtamMcher CM.
Deutschlandsgünstige finanzielle Lage.

WB na . Berlin,  12 . Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt: In der am 10. Juli stattgehabten Zusammenkunft

„Königsberg" antwortete sofort mit gut gezielten schnellen Salven
ans fünf Kanonen . Die „Mersey" wurde zweimal getroffen. Eine
Granate tötete vier Mann . Da die „Königsberg " ganz im Ge¬
sträuch lag, hatten die Flieger die größte Mühe festzustellen, von
wo aus geschossen wurde . 21m Anfang des Gefechts wurde das
deutsche Schiff fünf Mal getroffen. Nach dein sechsten Schuß mel¬
deten die Flieger , daß die Masten noch stünden. Dann traf eine
Salve die „Königsberg ", so daß Flammen zwischen den Mästen
ausschluhen. Dennoch feuerten die Deutschen mit einer Kanone
mit Unterbrechungen weiter. Schließlich schwieg das Geschütz,
entweder wegen Munitionsmangel oder iveil es beschädigt war.
Die „Königsberg " war zwar nicht gänzlich vernichtet, aber doch
außer Stande , zu kämpfen. Am 11. Juli "wurde die „Königsberg"
in einem zweiten Angriff ganz vernichtet. Die Kreuzer „Wey-
mouth" und „Pioneer " halfen den Monitoren durch Beschießen der
an der Küste ausgestellten Geschütze. .Der „Weymouth " hatte
zwei Verwundete . (Anmerkung : Deutscherseits liegen über vor¬
stehende Nachrichten noch keine Meldungen vor.)

Aus der Art und Weise, wie die Engländer unserer tapferen
„Königsberg" den Untergang bereiteten, ersieht man wieder einmal
wie schwer es ihnen wird, den tapseren , unverzagten Mut der deut¬
schen Blaujacken zu brechen. Von fernher mußten sie sich besonders
gebaute Schiffe holen, um ihr Werk am Rufidschl zu vollenden, wie
sie dem Geschwader des-Grafen von Spee ein besonders für dessen
Vernichtung zusammengcstelltes Geschwader entgegensandten, das
so übermächtig war , daß man seine Zusammensetzung der Oeffent-
lichkeit verheimlichte. Britannien hat Mühe , die Meecke zu be-
herrschen! . ,

95 Bf otfariaf1 tu(Eibetfeld rm Zähre W6.
von F . v. H e i m b u r g -Wiesbaden.

Der alte Rabbi Ben Joseph Akiba wird sich einmal wieder
gefreut haben, als die Kunde von unseren deutschen Brotkarten zu
ihm drang , und schmunzelnd wird er wieder gesagt haben : „Alles
schon mal dagcwesen." Und in der Tat , schon vor nahezu 100Jahren,
im Jahre 1816, gab es in Elberfeld kupferne Münzen , die die aus¬
schließliche Kaufkraft für Brot und Korn besaßen.

Di- Zeiiung „Deutscher Beobachter" oder „Hanseatische Zei¬
tung " Hamburgs den 5. und 9. Dezember 1817 enthält einen Auf¬
satz „Der Kornverein in Elberfeld"', aus dem nachstehendes für wei¬
tere Kreise von Interesse sein dürste. ,

Der Verfasser Bcnzeiibcrg stellt an die Spitze seines .Aussatzes
die Betrachtung , die letzte Zeit sei dadurch besonders merkwürdig
geworden, daß sich alles in ihr von selber gemacht hat, ohne leiten¬
de Behörde , nnd daß die Menschen überall schnell das Rechte ge¬
sunde», sobald die Rot vorhanden — ohne daß sie vorher aus Uni-
versitäten gegangen und hierauf besonders studiert. So auch bei
der Gründung des Kornvereins.

Als im Jahre 1816 das anhaltende Regenwetter eine Fehlernte
voraussetzcn lieh, war in Elberfeld, das mit seinen 20 000 Ein¬
wohnern keine eigene Landwirtschaft besaß, die ständige Unterhal¬
tung in jeder Versammlung der Bürger : Wie schützen wir unsere
Stadt vor Brotmangel?

Unter vielen anderen Vorschlägen wurde der Plan eines Bur¬
gers, „obfchon er ein unstudierter Laie, der auf Universitäten nie
Kameralia gehört", gut geheißen, wonach eine Summe von 100 000
Thlrn . auf Aktien von 500 Thlrn . zufammengeschojsen und diese
mit 5 Prozent verzinst werden sollte. Dann sollte eine Gesellschaft
gebildet werden, welche für diese Summe in der Fremde Brotkorn
kaufte und dieses an die Bäcker zu einem bestimmten Preise ver¬
kaufte, und aus dem erlösten Gelde wieder neues Korn in der Ost¬
see nustoujle . Schon nach einigen Tagen waren 55 000 Thlr . ge¬
zeichnet nnd trat damit der Kornverein in Tätigkeit . Die Summe
erhöhte sich später auf 74 000 Thlr . und hat vollständig ausge¬
reicht. Der junge Verein hatte bald 153 Mitglieder , darunter auch
den damaligen Landrat von Elberfeld, Graf von Seißcl . Man
wählte zuerst 6 Bürger zu Geschäftsführern des Vereins , die spä¬
ter, „weil viele durch Reisen und durch andere Geschäfte oft ver¬
hindert würden ", aus 15 vermehrt wurden , „so der Berein aus sei¬
ner Mitte schöpfte (Schössen)".

„Hier hat sich denn aufs neue bewiesen, daß die altdeutsche
Schöfseneinrichtnng auch nach vollkommen auf den gegenwärtiger»
Zustand der Gesellschaft passe, und daß das Geheimnis da liege,
daß ihrer Biele sind, wo also Biele fehlen können, ohne daß der
Gang der Geschäfte leidet.

Bei allen Schöffcneinrichtungen ist dies das Wesentliche, daß
ihrer Biele sind, — dann, daß eine geringe Anzahl hinlänglich,
einen rechtsgültigen Schluß zu machen; endlich, daß keiner irgend
eine Art von Bezahlung erhalte, daß nirgend ein Utile für den
Schöffen zu -finden."

Der nunmehr von der Genossenschaft(Hansa) c»!,etzcnde ausge¬
breitete Kornyandel ermöglichte es, in Elberseld das Brot immer be¬
deutend wohlfeiler herzustellen, als in den umliegenden Gemein¬
den. „Denn wenn in den anderen Gemeinden das Körn 25 Thlr.
kostete, so tastete es in Elberfeld nur 20 Thlr .; und jedes 7pfündige
Brot war 5 Stüber wohlfeiler, als eine Stunde davon . — Oft be¬
trug dieser Unterschied 6, 8, ja endlich 10 Stüber ."

Aber noch ein Hindernis mußte aus dem Wege geräumt wer¬
den, denn gewinnsüchtige Bäcker, die das Korn beim Kornverein
für die festaesetzten Preise holten , verkauften das Brot außerhalb,
um teuere Preise zu machen.

Es wurde nun , wie es im Bericht heißt, um hierüber jeder
lästige," Kontrolle enthoben zu sein, von der Kornhansa ein ein¬
faches Mittel beschlossen. Sie ließ eine kupferne Münze prägen,
mit der Aufschrift: Elberselder Kornverein , und mit der Umschrift:
Kauft in der Zeit, so habt ihr in der Not.

Aller Körnhande ! wurde nun mit dieser Münze geführt und
zwar in folgender Weiser

Zuerst wurden in jedem Distrikte der Stadt alle Einwohner
in jedem Hause ausgenommen, und hierüber eine genaue Liste
gemacht. Nach dieser Liste wurde berechnet, wieviel jeder Haus¬
vater wöchenttich an Brod bedürfe, wenn man im Durchschnitt
täglich % Pfund aus den Kopf reck)ne, — und jedem wurden so
viele Brobzeichen cingesendet. . . .

Wer nun Brod haben wollte, schickte diese Münze nebst oem
Gelde zum Bäcker. Jede Münze wurde für 5 Stüber angenommen,
welches der Satz war , um dem das Brod unter dem Preise ver¬
kauft werden sollte, den der Oberbürgermeister jede Woche be¬
stimmte, und der mit dem Brodpreise der Gegend im Durchschnitt
übereinstimmend war.

Die Vertheilung der Brobzeichen war sehr lästig; 74 Burger
unterzogen sich ihr . Sie wurden von den Vorstehern d. Kornvereins
gewählt , und jeder hatte einen Distrikt in der Stadt von etwa 50
Häusern , der seine Nachbarschaft aüsmachte, in die er die Brod-
zeichen verthcilte. Die Berttzeitnng geschah nach der aufgenamme-
nen Liste; doch konnten die Aufseher hierbei etwas nach eigener
Einsicht verfahren , und den untern Ständen , öie. aus Mangel an
anderen Lebensmitteln mehr Brod essen, als die höheren, auch
reichlicher bei der Vertheilung der Zeichen bedenken.

So wie Niemand ohne ein Brodzcichen ein Brod beim Bauer
haben konnte, so tonnte kein Bäcker ein Malter Korn in dem Kauf¬
hause der Kornhansa haben, wenn er, außer dem Gelde, keine 50
Brobzeichen hatte, welche ihm, jedes zu 5 Stüber gerechnet, bei der
Zahlung für 4 Rthlr . 10 Stüber angenommen wurden.

'Als das Körn 20 Thaler 10 Stüber kostete, so muhte er sür den
Malter 50 Brotzeichen geben, und 16 Thaler oder 8 Kronenthaler
in Silber.

Durch diese Einrichtung war dem Verlaufen außer der Ge¬
meinde vorgebeugt, weil jede Woche die Brodzeichen, so bei den
Bäckern cingegangen nnd von diesen beim Kornkaufhause vom
Anfänge der neuen Woche aufs Neue an die Bürgerschaft vertheilt
wurden.

Allein, wie schwer es ist, da die gehörige Kontrolle zu fuhren,
wo man nicht mit dem Edclmuth , sondern mit dem Vorthciie zu
thun hat , das hat sich auch hier gezeigt. , " ,

Es waren 40 000 Stück geprägt worden. So wie sic ]cbc Woche
einkamen, wurden sie in der neuen Woche wieder an die Bürger¬
schaft vertheilt, so daß in allem 542 325 Münzen ausgetheilt wur¬
den. — Als der Kornverein sich am 10. Sept . 1817 auslöste, da die
Stadt bei den heruntergegangenen Fruchtpreisen seine Hülfe nicht
mehr bedurfte, so waren von den 40 000 Münzen nicht mehr als
26 710 wieder zurückgekommen.

Der Verlust war geringe, auch konnte Niemand ein Interesse
dabei haben, eine Münze zu behalten, die für 5 Stüber gegangen,
und deren Innern Werth in Kupfer nur V» Stüber betrug.

Es war schwer, hiervon einen Erklürungsgrund anzugeben.
Am wohrfcheinlichsten ist folgendes : Es ist bei dem Polizei -Satze
angenommen , daß 1 Malter Korn 50 Brote gibt zu 7 Pfund . Allein
dieser Satz ist vielleicht etwas zu geringe. Man machte später die
Entdeckung, daß aus dem Malter gut gedörrten Rigaer Rockens
52 Brote , jedes zu 7 Pfund , konnten gebacken werden. Wäre d:e
Entdeckung früher gemacht worden, so hätte sich die Abschluß-Rech¬
nung »och um 5500 Thaler vorteilhafter gestellt.

Die Vorsteher des Vereins bemerkten, daß es ungemein schwer
halte, jedesmal ein richtiges Verhältniß zwischen dem Korne und *
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dem Brote auszumitteln , so daß von der einen Seite die Bäcker
nicht zu sehr bereichert würden , und daß sie von der anderen nicht
gezwungen würden , sich an der Verminderung der Güte des Brotes
zu erholen, indem lie es entweder nicht ausbackcn, oder geringere
Fruchtarten zusetzen. — Am besten würde es seyn, in solchen Fallen
eine eigene kleine Probe -Bäckerei anzulegen, um an dieser eine
fortwährende Kontrolle für die andern Bäcker zu haben ."

Lim 20. September schloß die Kornhansa ihren Kornhandel
und sandte jedem sein eingezahltes Kapital mit Zinsen zurück.

„Ich hoffe," schreibt sodann der Verfasser, „bah mein Freund , der
Regierungsrath Koppe, hierdurch vou der Meinung zurückkomme,
daß man im Regieren von unten auf nicht über die Gemeindever¬
waltung hcrübergehen könnte, und daß mau für das Höhere immer
besondere Regierurigsorgane haben müsse, die aus Leuten be¬
ständen, so das Regieren ex profefso gelernt und hierauf studiert
hätten . In England macht sich die ganze Verwaltung aus die Wei¬
se, wie der Elberselder Kornverein , nnd ohne daß jemand angestellt
sei, der Kameralia studiert habe.

Wenn man bedenkt, daß diese Kornhansa ein Geschäft betrie¬
ben, in dem 458000 Thlr . umgeschlagen und 65000 Thlr . erspart
sind, so sieht man, daß dieses Geschäft an Umfang den Geschäften
eines kleinen Regierungsbezirks gleich zu setzen fei. Denn die drei
Regierungsbezirke des Niederrhetns bringen an Steuern 1850000
Thlr . auf , also jeder 600000 Thlr . — eine Summe , welcher sich die
Summe , so die Kornhansa umgeschlagen, schon sehr nähert . — Be¬
rechner man nun , was das Geschäft, wenn cs so geordnet gewesen
wäre , wie eine Regierungsbehörde , an Röthen , Schreibern , Pa¬
pier, Zeit und Geld würde gekostet haben, so fällt offenbar die Ver¬
gleichung zum Vortheil des Regierens von unten auf aus.

Als die Kornhansa ihre Geschäfte schloß, so war außer den
Zinsen, statt des Verlustes, auf den man gerechnet, und den alle
geweisiagt, noch ein Ileberfchuh von 10758 Thaler 20 Stüber in der
Kasse. '

Es wurde nun beschlossen, zum Andenken der Roth- und Hun¬
gerjahre 1816 und 17 ein Monument zu setzen, welches zugleich ein
Monument der Kornhansa seyn sollte, damit auch die Nachkommen
sich noch erinnern , wie die Bürger von Elberfeld sich in diesen Jah¬
ren vor Mangel geschützt hätten.

Dieses Monument besteht in einem allgemeinen Krankenhause,
wozu diese 10000 Thaler der Grund sind."

Am Schluß des Artikels wird daun noch bemerkt:
„Elberfeld ist feit länger denn zwei Jahren der Krone Preu¬

ßens unterworfen.
Die preußische Städteordnung , die den Stolz Berlins , Bres¬

laus , Königsbergs macht, ist dieser Stadt noch nicht gegeben.
Doch scheinen die Bürger dieser Stadt jene Stufe der politischen

Würdigkeit erreicht zn haben, wo es schicklich, daß sie ihre Angele¬
genheiten in der Weise selber besorgen, wie die Stadtverordnung
ihnen solches vergönnt ."
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Ist die heutige Kriegsgetreide-Gesettschaft nun etwas anderesi-in prii'pitprtrV Elberselder Kornverein ? Wie damals irals ein erweiterter Elberselder Kornverein ? Wie damals in Elber¬
feld, so war auch setzt nach 100 Jahren die Not der Zeit die Ursache
der Gründung . Wie in Elberfeld die Kornhansa , kauft die als
privatwirtscha'fttiche G. m. b. H. gegründete Kriegsgetreide-Gesell-
schaft in Berlin das beschlagnahmte Brotkorn in ganz Deutschland
ein, laßt es ausmahlen , verteilt es an die Kommunalverbände und
diese weiter an die Bäcker. Brotmarken sorgen sür Einhaltung der
jedem zu gewährenden Menge Mehl, wobei die brotbediirftigeren
Muskclorbeiter besonders berücksichtigt werden können. Das Kapi¬
tal wird auch mit 6 Prozent verzinst und ein Ueberschuß soll der
Allgemeinheit zu Gute kommen. — Alles schon mal dagewesen!
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Der Diensküg-Tagesbericht.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier. 13. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
smnzLsifchec HandgranÄLuaugrisf bei der

^ «rsabrik von Soüchch wurde abgewreseu. 3m  An-
f uß an den Sturm aus den Kirchhof wurde ^ ruvre
f t5unsere Stellung in einer Brests von bvo Metern
"schoben und auch das an der Straße nach Arras

-ne Cabaret Rouge genvmmen.VD'.s oah! der
- ^ nen Hst sich aus 3 Offiziere. 215 Mann erhöht. Der-
Mdene Ansätze zu feindlichen Gegenangriffen war-
5 m **- Jener genommen, ihre Durchführung wurde
'̂ urch verhindert.
. Zwifchsn Maas und Mosel emwickölke dßr Jemo
,7°de Arlillerie'lätigkeir. Biermal grisser «n Laust
§ Avends und der Nacht unsere Stellungen un
AerwMe an. Die-rtugrisse brachen unter großen
husten vor unseren Linien im Jener zusammen.
'Gliche/und S öd ösil . Krregssch .au platz.

2>e Lage ist unneründerk.
Oberste Heeresleitung.

‘v' tv. r. • Wurfnihimmfl nö lAene qemeiuttt'u « ayunt
dmck^ästorreichisch-ungarische Streittyifte sind erfunden,̂ cs wäre
slV.r/ hilft der Feind die Ansklörungstätigkeit vor der Front für
stnorifs»^ ält Ebenso falsch ist selbsty.erständttch die Gegen unftke

i- l KrnacOeie erhobene .Beschuldigung, daß mx
Xiupp --,r,r'nf'*ht'ii Dem ©601101* febsnnt uiä)t bc'tcnint AUf6U1,
dah°Geschosse beim Ausschlagen auf steinigen oder felsigen Boden
ihre Form verändern und splittern.

titln, Untergänge der „Amalfi" erkrunken.M Itäliener v^».. - . --- - • „ , , s -
«n;. s„,. g eC0r0" berichtet, sind bei dem Untergang u>->

«RtrSre & ^ mdlfi" 400 Mann von der Besatzung ertrunken.
Pf '^ errreuzer . ^ , ^ ^ ^^ ^^ räat nach dem genannten ,Blatt MO,

mfim nima aus alle kriegsgesangenen französischen Ossiziere sn.
Deutschland erstreckt werden. Dabei ist moht zu beachten, dah deren
oabl eine viel ach höhere ist, als die der t'negsgesangenen deutschen
O^ incre in Frankreich. — Im Anschluß daran mag eine weitere
L ^iziere m Dr / erirbtet werden Eine deutsche Dame, die m
LMEWLMkMSh lebte hat i îter ihrem Eide
niisoekaat daß in dem Pariser Lorort Le Bonget , ein schwer ve. -
mundeier ' deutscher Infanterist , als er vom Zuge m den .Kranken¬
wagen überführt werden sollte, von der Menge mit Schmipsworlen
bedacht wurde Trotzdem ein Geistlicher ihm Trost zusprach, wurde
svgm mll StA,ien geworfen. Bald darauf hauchte der Krieger fern
Leben ans.

Panzerkreuzers ..Ama .' genannten Blatt 50».
D'° ML » Kt - Sl>0 Wn an Bord . Obschon diese Nach¬
richt d̂er "halbamtlichen Meldung widerspricht, 'vuroe sie von on
Zensur durchgelassen.

Wien anlworlö! aus das italienische Grünbuch.

Die Lsterreichrsch-ungarischen Tagesberichte.
g, Ivs Na. Wien,  12 . Juli . Amtlich wird verlautbari , 12. lull

Mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

2ug nordwestlich Dusk haben unsere Truppen bei Derew-
ZsMcn russischen Stützpunkt genommen. & auch

tifp?! k®1' ganzen sonstigen Front im Rordosken s
^ keine Kämpfe statt. Die Situation ist unverändert.

. Italienischer Kriegsschauplatz. t . w
">!q? ,oer kuslenlandischen jrom — - bej  ^ cr.
m Angriffe, die wie immer abgewtesen wurde ' . ßni ,

Redipuglia und an mehreren Punkten südlich des « rn

Kärntner Grenzgebiet dauern die Geschühtümpfe fort^ Arch
^unsere Stellungen aus den Grenzbergen n°rd°Mch des Kreuz^

und gegen einzelne Tiroler Werte r ich tele sic» emo^»Mtels und neuen einzelne Tiroler werre ,
^ .̂ tfiUetiefatev.3 Jteucrliche Angriffe des Gegners aus .

Ma scheiertcn gleich allen früheren.
Südöstücher Kriegsschauplatz.

leister Zeit entwickelten die Montenegrineran der heczcg,°
i« Grenze eine lebhaftere, jedoch ganz e. j 9 j ZFl^ r>,one
>IWi unlängst wieder zirka zwei uwnwnrgrnu ^ ^ ^ o^

Sj£ ^ ‘ Ä r »flÄÄÄ « ' » i« -
Ä « Trebinje versuchte der Feind E d-n Miherchlgmder

Woche vergebens, durch schweres Arulien s
* tu erzielen. . . "

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
o. y ö f e r . Feldmarfchalleutnant.

-Nor Minister des Auswärtigen veröffentlicht ein umfangreiches

Zum/ o. Einzelheiten hinzu, und man ersteht aus Ihr
mH ioUfS Sculfidllcit bi< mol» >!- -- d-, ita„ -0i,ch-n » «.mm«

111 tÜÄStS * - -»- D-p« -
. . n . -.scyc ^vrani Joseph an den König von Italien »om 1. August

worin ês heißt: „Im Einverständnis mit. Deutschland bm ich
Rechte des Dreibundes zu verteidlgen, und. habe die

h‘  sioSÄfe äUÄ %arÄ
U»? ’tä :' Z »w „ -ich° 3 «t» i> »0-

fererS brorrben?iM) interessant ist ferner die Antwort , die General

?Äb °bie‘ÄVÄsS Wischen den Verbündeten getros-
koron Ltereinbarungen gnE Cadornas Antwort lautet : „Le'chke
mmmtisieruNn anaêordnet. Wenn Oesterreich-Ungarn das ltzletch-
kewicht in der Adria nicht stört, wird Italien niemals gegen Oester-
rsirb-Unaarn vorgehen. gezeichne. . Eadorna.

M i e n Die Blätter besprechen das neue Rotbuch über Italiens
Treubrüch mit Bemerkungen, welche die Niedertracht der handelnden
italienischenStaatsmänner schonungslos geißeln.

^as Fremdenblatt"  schreibt : Das Rotbuch erzählt d,eft IJ __ f _ « rtm

Me Bilanz des Krieges.
Genera , Thaper von der Militär -Akadensie Derem'gle^

Staaten zu West-Point saht sem Urtext Ju.
„Deutsche Wacht" (Batavia ) »iittctt , tn folgenöen usonen zu

inm ®1enn wir alle Sympathien und Antipathien sür' °f -r M-
kriegführende Partei unterdrücken und nur die Tatsachen sprea)en

daßbie Nutschen fast ganz Belgien und ein Teil Frankreichs

er°b?Ä b We Deutschen im Osten in Russisch-Polen eingedrungen
sind und daß sie Warschau bedrohen ; h„r

3. daß sich die großen Feldschlachten zumeist aGerhalb der
Grenzen Deutschlands abgespielt hahen upd daß die Deutsche'
lolaedessen — Ostpreußen (sowie ein Stuck des Oberelfah D. .t.eo.1
ausgenommen — ihr Land von den Schrecken und Verwüstung

&eS 4! daß d'ie' deutsche' Linie !m Westen nur 68 Meilen vor1 Paris
entfernt liegt, wohin gute Wege auf reichem, fruchtbarem 2.ckeiin
führen, während der Llbstand zwischen Berlin und der Frpift .Dgr
Alliierten 400 Meilen beträgt . 300 Meilen hiervon sind Gebirge
und Hügelland, welche sür den eindringenden Feind fast unuver-
windliche Hindernisse bilden.

Aus diesen Gründen müssen sich die Alliierlen aus die Dertei-
digung beschränken, während es den Deutschen — wenn es ihnen
gelingt, die Front die Alliierten zu durchbrechen — ulcht schwer
fallen dürfte, Paris zu erreichen. Gelingt es hingegen den Alliierten,
die deutsche Linie zu durchbrechen, so wurde ihnen lede “ eitere
Operation unendlich viele Menschenleben kosten. Und trotzallede.n
würden alle Opser nicht ausreichen, um die leicht zu verteidigen¬
den natürlichen Hindernisse ans dem Wege nach Berlin zu über-
winden.

Die Alliierten setzen scheinbar alle ihre Hoffnungen auf Ruß-
eirr ( ‘ ~ " . .Vie  AUllerren legen |oiemuui . . . r "f

land. 2lber diese allgemein' erwartete Invasion aus dem Osten hat
jämmerlich Schiffbruch gelitten und heute steheii d.e Deutschen >.
Rußland statt umgekehrt. Bon militärischem Standpunkt aus bs
trachtet — schließt General Thayer seine Ausführungen — wU sich
nicht bestreiten, daß die Deutschen bisher siegreich waren , wahrend
ihre Gegner enorme Verluste durch die Verwüstung ihrer Laude®
erlitten. Wenn England neue Truppenmasfen nach Europa sendet,
so heißt das ebensoviel als wie sie zur Schlachtbank fuhren.

ĉ - "Ziner' CrvrestÜng, vom ersten Augenblicke an hat sichGeschrcyte einer j l! ».esniHmna hpr 5̂aae ,n  dro iip?'
Italien auf gewaltsawe„Ausnutzung der Lag

"a . Wien,  13 . Iuli . Amtlich wird verlanlbart 13. 3»»
^iffciQg. f u

Russischer Kriegsschauplatz.
®ie  allgemeine Lage ist unverändert.
„ Italienischer üriegsschauptaJ*  ,

(kfe .lSt tüsleuländischen Front ™ asienischer IwAiÄWeriekampse stakt. Lin Angriff mehrerer naae
- ^ 'Aegimenler bei Redipuglia wurde a g &iet' ^ Unocr-
1»̂ '®Lage im Kärntner und Tiroler Gre zg

SÄÄÄ y AJSL«UIUJU UCl -- ,
i »" “ . Die Reichspost  kennzeichnet alsItalienern zuruckgeben. — 4)ie e iaj » v g i m.A r.4

\ ^ na. S 011  b 0 n . Die „Times " melden ans Petersburg:
Erfolg bei Krasnit darf nicht überschätz «

Kreise erklären, daß die Lage bei Lub
EN '»vrden ist, daß cs aber noch von
HljBie Front cm der angegebenen Stelle .) ome tern be-
I-tzt̂ len, während der Feind eine Front von 1000 Rnomerei

Italienern zuruckgeoen . , n " ö Rotbuches : Gott fei . Dan!

ISfflÄwS 'ff s
Rotbuches er'zenae den Eindruck, daß Heimtücke

«8« ? tV,ÄSeÄWt b« itQlüniWcn Politik daraus hervor-
riKfSJS typischen Verbrechergesichtes.

MBna Budapest,  13 . Juli . Der „Pefter Lloyd" schreibt:ÄÄW KlMSAL « A
baren Auwandliingm oo« »c et cni)ad)enbcn Gewissens, son-
ab und zu zeigte, nicht Hans ungen »es , bcm  Ber¬
bern lediglich aus " entschlossen war , möglichst voll-
brechen. ^ ' ' nnd den Bundesgen °sten während dieser Vorhe-
standig zu r»sten und D i widerlicher und empörender

der Lrratl lbst wär iiber die eigenen Absichten hinweg-
stt, da es uer T r̂rar 1 I ist (ritt unsere Monarchie vor me

Zunft wird Italien nimmermehr entrinnen.

Klein*  imttellimgera.

Anerkennungen für die Südarmee_ . . - <r r._r. Sw**(ioitnr-aneiiemiuiiyeu - - -
Ä ö̂ er  Kaiser verlieh dem Oberbefehlshaber der Merite , denS-? °n daci Eickienlnnb zum Orden Pour le mcer»^EkÄ" Linstngen das Eichenlaub zum O®hen Mour le^Meriie ,w-»St& v ?" Bothmer. von̂Gerok, von Schwerter

Merlte , SSeÄ Marschall di
^ g, "chturkreuz des Hausordens von Hoh-pzoim̂ mturkreuz
!k,? ^ °®a,.stabes des Feldheeres , “ uitföfieto
& t.bföS' Qifer5 dem Oberbefehlshaber n geführte,
!»fjj Anerkennnna aus . Das Telegramm f sirhor  her
hn

Je1'
fe .

ile-init K

Der Chef
Hausordens von Doyens »»» ... ,m ^

des Feldheeres, ?on^ Falkenhayn,^druck̂ ^ ^

r^ M k^ bbnung aus . Das Telegramm schlvstt stM̂ s.̂ kw-^Truppe» werden, dessen ist Sein J c gfilijl'Ptenbe Truppen werden, dessen nIIc Gegner
^nS' ? Sache des Vaterlandes den endttcĥ S 93 ’ ÖGS Kaisers

General von Linsingen gab d.e An« k« mung^ ^'s«» General von r-,»singen gav ----- _ ., üon  Oesterreich
hljL ln  einem Armeebesehl bekannt. " Eimärverdienstkreuz ersterV « dem General v. Linsingen das M 'litarverdiensie. »

" " " Kriegsdekoration.

, Ein Düne über die englische prahlsuchk.
deutschfeindlichen„Kobeiihavn von . . .Volk

et h\ mit  den Engländern ziemiich scharsE G cŷ ^ ^^Ender.
Drohungen berauscht, schreibt , u„j,s Fabriken°l, 3 Asilhelne sollte nach St . Helena gebracht. Krup. - v

WM F?Ssss teKÄ Ll
WB na . K 0 si st a n soiaendes Telegramm : Neues

Austmischkomm-ssimi ,n Konsta ) l -S ^ ®um  erste» Male
Calais , ll -Si -O. Sen tapferen jtney ^  gzlute verteidigt

Kronprinz Ruxprechk
über die französisch-englische Ossenstoe.

München.  In einer Unterredung , die der Vertreter mehrere»
amerikanischer Zeitungen , Karl Wiegand, kiirzlich mit dem Kron¬
prinzen Rüpprecht hatk̂ wachte dieser über die sraNzosttch-englischS
Osfciisive einige Mitteilungeni „Die Franzosen und Engländer gris-
fen mit beispielloser Tapferkeit an . Unsere eigenen Verluste waren,
schwer genug, aber die ihrigen waren entsetzlich. Von sten .Engz,
ländern fochten die Kanadker und die Schotten wie die .̂omen.
Joffres Plan war gut ausäesührt . Seine 2l,' griffe fluteten wie die
Wellen. Kolonnen auf Kolonnen. Aus der englischen Seite waren
sie bald ermattet , und nach dem Fehlschlägen m den ersten Tagen
schien kein Zusammenwirken zwischen Jossre und French mehr zu
bestehen Dabei überlassen die Engländer das Vorgehen in der
Hauptsache Jossre , der seine Offensive noch aus etwa fünf Kilometer
beschränkt hat . Gefangene französische Offiziere beklâ n sich bitter¬
lich daß die Engländer sie im Stiche ließen, und oie Schotten sagen
dasselbe von den Engländer », die alles von den Kanadieren und
Schotten ausfeck-ten lasten. Zuerst ist die britische Armee eine Zwar
kleine, aber glänzende 5tampforganisatio" gewesen, wahrend sie letzt
bei weitein stiicht mehr so gut ist. Die Engländer schießen nicht
schlecht. Neulich war ich in einem ineiner vordersten Schützengraben
Mid hob etwas den Kopf, um für einen Augenblick einen Ausblick
zu aewinnen . Sofort sausten zwei Kugeln so dicht an Mir. vorbei,
daß ich den Wind fühlte, den sie entwickelten. Prinz Rüpprecht
schätzt den Verlust, den die Engländer und Franzosen seit der am
9. Mai begonnenen Offensive erlitten haben, aus 60 000 bis 80 000

3Ran2hif die Frage , ob es dem Papst nicht gelingen werde, einen
Waffenstillstand von zwei Tagen zur Bestattung der ^ vten zu er¬
reichen, sagte der Prinz : „Nichts ist bis letzt emgetrofsen. Zme>-
mal haben die Engländer die weiße Flagge gezeigt, aber sie wosten
mit den Toten auch die auf dem Felde liegenden Waffen mit in ihre
Gräben nehmen, was wir nicht gestatten können.

Wiegand erwähnte nach, daß dem Kronprmzep nachgesagt wor¬
den sei. daß er Besetz! gegeben habe, keine Engländer gefangen zu
nehmen. Der Kronprinz bezeichnet diesen Ungriff gegen ihn nicht
nur als unwahr , sondern als blöde. Im Gegenteil, es wurden Be-
'obn 'mgen für jeden eingebrachten englischen Gefangenen gegeben.
Die Engländer würden aber nicht leicht eingebracht, woyl weil sie
bcsmchtcn, erschossen zu werden.

Aul die Frage , was der Kronprinz für den höchsten morniiimen
Erfolg Deutschlands in diesem 5kriegc halte, erwiderte er : „Einigkeit
und den Willen zum Sieg ." (Ctr . Frkst.)

Die A-Vooke im 7Mi!e!meer.

SSTäS »SSE - °°"°"-°»°»»-™<®“ ra-“'
ein Ende zu bereiten.

Die Wahrheit in Prozenten.

TOifL^ JD m Drohungen beraufcyr. Iw- ----- ' . » euovs Fabriken
Kil,,. Wilhelm sollte nach St . Helena flcbxt ) , — ^ ^ gte wie
^ Erdboden gleichgemacht, die deutsch ^ Gallipoli-Halb-

aus ihrer Hohle gejagt werden, ü \ - &(ict)Cn  Sieg ent-tEfhî Qr INcin nur nnrii ein vaar Meilen vom t . Undman ^ rnochein paar Aftftlcn vom entmcyĉ - a Un&
§»s ' der der größte in der ganzen Weltgefchtchl ie ' Mißerfolge,
di? ^  in Wirkttchkeit? Auf der ^ °N ^ E "-en olitsn, mußten«io m Wirklichkeit? Auf der sollten, mußten

blasen , die aus der asiatischen Seite ,c l ^ verstehen.
vei,U ,,! ? , »etoorfen werden . Das alles i » ) Engländern
'ley! "" " .
ab

vt ?{r)lCOn gesprochen, daß man mchi ““i.Y .i, würden . Lord btit-
bis zur Garonne SuruckMrre ,eerkehre». Etat

‘!fen Lurde allein Frankreich und Be gien ^ n 5» KilomeT'n ktfbet ik»tr> hto pnntifrhß Thront nur eme - ^ n OlN'e^

Sii ln  geworfen werden. Das alles ^« 8 1 1 t Engländern
IS-Nd°Uf'der belgisch-französischen B ° -?ebruar wurde i" Eng-ük'- " 1v\nro  rvjtU o tJluw . rruT4- rntmti: 9egb; “l oer cheigiscy-sranzofif-yen u “ '" « öruar  trnirbe m crng-
% . etwas erreicht worden wäre . 3™ e eJ‘ pierde, selbst wenn

gesprochen, daß man mcht ausge ^ Lard iNt-u -.. « „in,,,, » - „ i-i ckaetrceben n -urv «. .

N , in wcet  jetzt die englische Front nur eine • fln öen  Ohren
^cinndie  Franzosen beginnen cuizusehen, Mjhersolgs ist ein
^is ^ rogen worden sind. Der Grund , d eser l Etappen^
^ „sicher. Einmal nahmen die rückwärtigen ... „„ßer-

sür eine viel größere Armee eisigerq es an
Miv K ) viel englische Truppen weg, anderer,e die
^Wte 0n- Diese kann man nicht ohne weck« « Wasien-
Bu/Ke Industrie ist keine Prüzisions -, sondern nur^^ >, ^ „ n'gen
^ °cn 1;  Den einzigen großen Meg , den d,e ^ ngt Wllion

amerikanischePresie uver 0 n Sayville (deutsche General-
",it : die drahtlos » T°'^ BeMtttst °ttung über Stockholm 75 o.
stabsberichte) 100 v. „si. die Bericy p v Generalstabsberichle
H.. über Rotterdam 50 v iy me ir ü i ' v ^ „Times"5-).. über -no»e - - •> Sondertelegramme an die „Times'
45 v. H" d«: russischenN °..H. ^ ' englische„Augenzeuge" isibt 5.
enthalten 10 v. » ■ - - sjgabrcs. Von irgendeiner Stelle an
der Bericht aus Risch4 v. ösische» Vertreter in Syrien
^v . Ĥ."Wahrheit. Die' .,Havas"-Berichte bringen es nur aus '/- v.
i% Reuter aus Null

Kn ?' Den einzigen großen Sieg , den d-eL " g Million
°̂UND hatten sie im Anfang des Krieges, als fte eme Y konn-
°>i. Österreichischer Reservisten m Amerika 51  meichzi-rechne»
j '-b ist einer gewonnenen Feldschiacht ,„^ Feldzug blci=
b9i. ®lrb wahrscheinlich Englands größter S .eg -m ^ 0

IBdtcre Aergettungsmatzregeln gegen Frankreich.
,, , Nebersckrift berichtet die „Nordd. Mg . Zeitung' ,
Unterd̂ ser MbleA l / -„enen deutschen Offiziere, diedaß die in Frankreich gefangeng - Frankreich und seine

nicht das Ehrenwort gebenj AS ° werden' Es han-
Verbündeten kämpfen, ehr si .9 d-̂ fiets gefd)i0]fencn Rän¬
delt sich mn etwa 50  Osstziere, 0 täglich i» einem kleinen
men gehalten werden n ir e o • -- bflr{en. In Deutsch-
5)°se spazieren gehen und M mcyl Ossizieren ein der-

m ÄöSbBS - -« >» • » «• SÄSS ' a tfnnjöliMt Bimitt , mn

ncôrfôjr̂ âbiV1 aiffClfnrennrü&frĉ11,̂ !̂,

Aeußerungen eines Russen.
C l, r i st i ä n i a . 14. Juli . Der Vertreter der „Vossischen

Zeitung" hatte eine Unterredung mit einem auf der Durchreise vm,
Vetersburg nach England hier weilenden bekannten russischen Groß¬
industriellen, wobei er auf die Frage nach de» inneren Zuständen
und der Stimmung in Rußland folgendes sagte: Zu einer Revo-
lution wird es nicht kommen. Man sei im Volke uberzkugt,. daß
'Rußland diesen Krieg nicht gewinnen und Deutschland nicht besiegen
könne Das wüßten auch die russischen Offiziere sehr wohl- ,Mäv
meint daß Rußland zwar keinen Sondersrieden nut Deutschland
schließen, wohl ober bald seinen jetzigen Dorbündeten erklären wirb,
weiter kämpfen ist zwecklos, wir müssen mit Friedensverhandlungesi
beginnen. Die Aeußerung Björnsons . der sagte, die ersten drei
Reiben Russen hätten Gewehre, aber die darauffolgenden 5—6 Trei¬
ben ' seien unbewasfnet, bestätigt der Gewährsmann Die Rüsten
seien wirklich Helden ohne Waffen zu nennen Man müsse sich
endlich auch in England tlar machen, day zwischen Rußland unv
Deutschland nach dem Kriege nicht eine weitere Entfremdung , son-
dern eine Annäherung erfolgen werde. Politisch und and) handels¬
politisch würden sich beide Staaten viel enger als vorher verbinden
müssen. Den Russen sei mehr als je daran geiegen, m,t der deut¬
sche» Industrie ziisammimarbelten .zu. können. Wenn man in neu¬
tralen (und der Sprecher meinte offenbar mich in den gegenwärtig
Rußland verbündeten) Ländern glaubt, das; die deutsche ^ ndnstrw
künftig vom russischen Markte misgeschlosscn sein iverde, so gibt mar»
sich einer beillosen Täuschung hin . ^ „ „

Aus die Frage nach der russischen Wassenzusichr sagte der Russe:
» Ueber Archangelsk kommt sehr wenig. Japan habe dagegen einige

schwere Geschütze mit zwei Mann pro Geschütze zur Bedienung ge¬
sandt, aber das sei gänzlich imzureichend. Dem Munitionsmangel
fei auch Japan nicht gewad,sen.

Alles in allem dürste man bald aus Ueberraichungen friedlicher
Natur gefaßt sein. Mit dem deutschen Heere könnte das russische
auch in Nukimfr nicht Schritt halten, denn der russische Bauer mu,se
dem aütaefteirten Deutschen auch zukünftig unterlegen sein, da zu¬
künftige Kriege in noch viel höherem Grade als der gogenwartlgs
Jndustriekriege sein würden.

Der Gewährsmann ist schließlich fest davon überzeugt, daß in
Rußland wohl oder übel eine Revolution von Oben nach ^ riedens-
ichluß kommen muß. d. >,. eine liberale Regierung , denn das wurde
das russische Volk als Siegespreis für diesen nach außen, hm ver¬
lorenen Krieg sonst mit Gewalt verlangen , lieber Rußlands zu¬
künftiges Verhältnis zu seinen augenblicklichen Verbündeten wollte
er sich nicht äußern . Er schloß: Ich muß setzt nach England und
kaufen, was wir sonst schnell und billig und zumindestens nicht

_ _ _ __ __



schlechter, also besser, in Deutschland bekommen haben tizid es von
Deutschland auch bald wieder beziehen werden.

Was die Lage in Südwestafrika belriffk,
so kann wohl kein Zweifel mehr bestehen, daß der größere Teil der
dortigen Truppen sich dem Feinde ergeben hat . Bon Anfang an
mußte man damit rechnen, daß unsere Truppen der großen Ueber-
macht der Union bei längerer Kriegsdauer nicht würden standhalten
können, zumal der Feind durch unversehrte rückwärtige Verbln-
düngen seine Vorräte jederzeit ergänzen kann. Die deutschen Trup¬
pen versügten von Anfang an über alle erforderlichen Hilfsmittel,
Nachschub war indessen ausgeschlossen. Trotzdem ist aber nicht an¬
zunehmen, daß die Uebergabe auf Munitionsmangel zurückzuführen
ist, auch ist zweifellos noch keine Erschöpfung der Vorräte an Kriegs¬
mitteln erfolgt. Die jetzt bekannt gewordene Uebergabe hat vielmehr
ihren Grund in Nahrungsmangel.  Beim völligen Aufhören
des inneren Eisenbahnverkehrs entstanden Versorgungsschwierig¬
keiten, die schließlich nicht mehr behoben werden konnten. Nach den
vorliegenden Nachrichten sind die Bedingungen der Ueber-
gäbe  für die militärische und die bürgerliche Verwaltung ehren¬
voll. fKöln. Ztg .) ,

Der HMchlug in DeutkfbSüdioeffcifnka«
WB na . Londo  n , 13. Juli . Das Reutersche Bureau meldet

laus Kapstadt : Wie verlautet , wird der Gouverneur von Deutsch¬
südwestafrika auf Ehrenwort freigelassen werden. Er wird seinen
Wohnsitz in Grootsontein nehmen, wo seine Gattin sich bereits be¬
findet.

WB na . P r ä t o r i a, 13. Juli . Die amtlich nachgeprüfte
Ziffer der deutschen Gefangenen wird auf 204 Offiziere und 3293
Mann angegeben. 37 Feldgeschütze und 22 Maschinengewehre wur¬den erbeutet.

Tager-Rundschau.
Deutsches Obst für — England . Während in Deutschland trotz

einer recht guten Obsternte augenblicklich unverhältnismäßig hohe
Preise für das reife Obst bezahlt werden, maß man es, so schreibt
unser Frankfurter Mitarbeiter , erleben, daß im Kriegsjahr 1915
noch große Mengen Obst ausgeführt werden, und zwar ausge¬
rechnet nach — England . Wobei das neutrale Holland der freund¬
liche Vermittler ist. Gegenwärtig werden die Obstbaugebiete des
Rheins , der Bergstraße und Badens von Händlern bereist, die die
ganzen Ernten aufkaufen und aus dem Rhein nach Holland ver¬
schiffen lassen oder mit der Bahn nach hier versenden. Da
Holland bei weitem nicht diese Mengen verbraucht, liegt der
dringende Verdacht nahe, daß England der freundliche Abnehmer
ist. In Deutschland eine gute Obsternte und teures Obst, in Eng¬
land keine Ernte , aber billiges Obst, und das auf Kosten Michels.
Ein sofortiges Eingreifen aller Behörden ist hier dringend geboten.

NewDork . Die amerikanische Regierung bestellte drei lenk¬
bare Luftschiffe vom Zeppelintyp in Hartfort (Connecticut).

1 Der achte Kaiserenkel.
Potsdam.  Sonntag nacht wurde die Gemahlin des Prin  >

z e n O s ka r,  Gräfin Ina Marie von Ruppin , von einem gesunden
kräftigen Knaben entbunden . Mutter und Kind befinden sich wvht.

Nachrichten au; Hochheimu. Umgebung.
Hochhelm.

* Der zweite Flug der Sauerwurm -Motte hat seit Ende der
vorigen Woche begonnen. Während der erste Flug schnell, von
vielen fast unbemerkt, vorüber ging, verstärkt er sich diesmal von
Tag zu Tag . Jede Berührung der Wcinstöcke bringt ganze
Schwärme dieser Schädlinge in Bewegung . In welcher Menge sie
in manchen Lagen auftreten , zeigen die Ergebnisse in den Fang¬
krügen der Weinbergsbesitzer Walch und Schumann . Diese Krüge
wurden Freitag und Samstag voriger Woche mit der Schumann-
fchen Flüssigkeit gefüllt und es fanden sich dann alsbald nach der
Füllung bis zu 60 Motten . Beachtenswert ist, daß es sich vor¬
wiegend um die gefährliche Sorte der bekreuzten Motte handelt.

* Felddiebstähle werden jetzt wieder täglich gemeldet, beson¬
ders sind es Zwiebeln, Bohnen iz. dgl., denen man nachstellt. Den
Bemühungen der Polizei ist es gelungen, bereits einen Zwiebel-
freund aus frischer Tat zu erwischen.

* Der gestrige Margaretentag stand auch im Zeichen der
Kriegslage . Besonders mußten die vielen, an diesem Namenstage
sonst üblichen Gebäcke entbehrt werden.

*Sieg es feiern in den Schulen.  Die Wiesbadener
.Regierung erließ zu den Schulfeiern aus Anlaß von Siegesnach¬
richten eine Verfügung , in der sie bestimmt, daß nur die Kreisschul-
inspektoren über den Ausfall des Unterrichts bei Siegesnachrichten
zu entscheiden haben, nicht aber die Schulleiter und Lehrer . Der
Unterricht soll aber nur in den seltensten Fällen ausfallen , da er
infolge des Lehrermangels ohnehin schon beschränkt genug ist.
Wahre Vaterlandsliebe , so betont die Verfügung zum Schluß, äu¬
ßere sich nicht in lauten Feiern , sondern in treuer Pflichterfüllung.
Und zu dieser Einsicht müsse schon das Schulkind kommen.

* Entweichen von Kriegsgefangenen.  Tausen¬
de von Kriegsgefangenen aus den Gefangenenlagern des Korps¬
bezirks sind als Arbeiter in der Landwirtschaft und in der Industrie
auf rund 1000 Arbeitsstellen beschäftigt. Die Beschäftigung der
Kriegsgefangenen an so vielen verschiedenen Stellen hat natur¬
gemäß ihre Bewachung erschwert. Wenn trotzdem verhältnis¬
mäßig wenig Entweichungen Vorkommen und in den meisten Fällen
die Entwichenen sehr bald wieder ergriffen werden, so ist dies zum
größten Teil „einzelnen" Srcherheitsbeamten und „einzelnen" Pri¬
vatpersonen zu verdanken. Es kann aber auch hier noch viel mehr
geschehen. Nicht nur einzelne Leute, sondern die Allgemeinheit,
jeder an seiner Stelle , muh auf fragwürdige wandernde Personen
achten und dafür sorgen, daß sie festgenommen werden, wenn sie
sich nicht zweifelsfrei ausweifcn können. Wenn alle Landbewohner
auf einzelne oder in kleinen Trupps wandernde Personen achten
und sie zur Anzeige bringen würden , ist anzunehmen , daß das
völlige Entkommen entwichener Kriegsgefangener , die unter Um¬
ständen auch eine Gefährdung für unsere Ernte , für einsam liegende
Gehöfte und deren Bewohner bilden können, zur Unmöglichkeit
wird.

* Leichenüberführungen aus dem Operations-
utib Etappengebiet.  Die Oberste Heeresleitung hat jegliche
Leichenausgrabung und Ueberführung aus dem gesamten Opera-
tions - und Etappengebiet für die Monate Juli , August und Sep¬
tember aus hygienischen Gründen verboten und die bereits erteil¬
ten Genehmigungen zurückgezogen.
Biebrich.

* Gestern nachmittag versuchte sich ein älterer Mann im Rhein
an der Ochsenbach zu ertränken.  Er sprang ins Wasser, wurde
aber von einem Pionier wieder herausgezogcn und ins Kranken¬
haus gebracht.

Wiesbaden . Der kürzlich in Berlin verstorbene Kaufmann
Adolf Diesterweg, ein Sohn des hier vor Jahren verstorbenen prak¬
tischen Erztes Geheimen Sanitätsrat Dr . Diesterweg und Enkel des
bekannten Pädagogen , hat in hochherziger Weise eine ganze Anzahl
von Wohltätigkeitsanstalten in Wiesbaden , feiner Vaterstadt , in
seinem Testament bedacht. Die Summe seiner Vermächtnisse beläuft
sich auf rund 250 000 Mark . Davon erhalten die Deutsche Gesell¬
schaft für Kaufmanns -Erholungsheime 20 000 Mark , die Naffauifche
Heilstätte für Lungenkranke in Naurod 23 000 Mark , die Wies¬
badener Augenheilanstalt für Arme 20 000 Mark , das Paulinen-
stift 25 000 Mark , die Blindenanstalt 25 008 Mark.

we. Wiesbaden . Mansardendiebe sind wieder an der Arbeit.
Hauptsächlich werden die Ringstraßen von ihnen heimgesucht. —
Für den Umfang des Oberlandesgerichtsbezirks Frankfurt ist an-
geordnet worden, daß nur die Gerichlsbeamten in Urlaub gehen
dürsen, die eine kostenlose Vertretung stellen. Beamte über 50
Fahre erhalten 3 Wochen, die unser 50 Jahren 14 Tage Urlaub , i

Schierste',». Den Heldentod starb Postassistent Karl Caspcr,
Sohn des Postverwaltersa. D. Casper.

Diersladk. Hier ist ein Kuriosum vorgekommen. Zwanzig
Brote waren beschlagnahmt worden und sollten versteigert werden.
Während der Brotpreis nun 76 Pfg . beträgt , wurden die Brote zu
80 Pfg . bis 1.10 Mark versteigert, anscheinend weil sie ohne Brot¬
marke zu erhalten waren.

Frankfurt . Zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde ein 35-
jähriger Schlosser, der, im Ostpark unter einer Bank liegend, einem
Mädchen, das auf der Bank mit seinem Schatze Platz genommen
hatte, eine Handtasche weggenommen hatte . ErHchrieb dem Mäd¬
chen eine Karte , daß es die Tasche an einem Treffpunkt wieder¬
haben könne. Käme es nicht, dann würde er es kompromittieren.
An dem Treffpunkt nahm ein Schutzmann den Menschen fest, der
nach einigen Briefen zu urteilen , noch Erpressungen gegenüber
dem Mädchen vorhatte.

Frankfurt . Prinz Friedrich von Hessen, der älteste Sohn des
Prinzenpaares Friedrich Karl von Hessen, begibt sich, nachdem er
von seiner zweiten Verwundung genesen ist, in den nächsten Tagen
wieder zur Front.

Frankfurt . Die Mittel für die Gastspielreise des Rhein-
Mainifchen Verbandstheaters in Belgien wurden von einem pri¬
vaten Spender zur Verfügung gestellt und nicht, wie es anfangs
hieß, von der Zentrale für private Fürsorge.

fc. Wie zu erwarten war , kam auf dem Dienstag -Biehmarkt
ein bedeutender Auftrieb. Die große Spannung , welche augenblick¬
lich wieder mal zwischen Händlern und Metzgern herrscht, scheint
keinen Einfluß auf den Markt gehabt zu haben. Die Metzger schie¬
ben den Händlern die ständig steigenden Viehpreise zu und die
weisen dies entschieden zurück. Dies führte auch zu mancherlei
Reibungen , zumal eine Anzahl Kuh- und Rinderhändler und Kom¬
missionäre, ungeachtet ihres Vertrages mit dem Verein Mitteldeut¬
scher Viehhändler — sich mit der Viehmarktsbank bereits in Ver¬
bindung gesetzt haben, wegen Erhöhung der seitherigen Rückver¬
gütung . Zur Erledigung dieser Fragen wird nächstens eine Ver¬
sammlung abgehalten werden.

— Im Hauptbahnhof sind seit Montag einige Bahnsteigschaff¬
nerinnen zur Erlernung des Dienstes tätig . Sie werden einstweilen
in der Vorhalle verwandt . Die Schaffnerinnen tragen , wie die der
Trambahn , Dienstmützen.

Vom Main . Im Hemsbacher Walde wurde die Ehefrau Agnes
H o f m a n n beim Himbeerpfücken von einer bisher nicht ermittel¬
ten Person erschossen. Man nimmt an, daß ein Jäger die gebückt
dahingehende junge Frau für ein Stück Wild hielt und darauf den
verhängnisvollen Schuß abgab.

Griesheim . Sehr bezeichnend für die „Brotnot " ist, daß bei drei
festgenommenen ausländischen Bärenführern , die nur eine Stunde
hier „gearbeitet " hatten , drei Säcke voll Brot gefunden wurden.
Außerdem hatten sie in der Stunde etwa 30 Mark eingenommen.

Griesheim a. M . Graf Zeppelin in Griesheim . Dienstag
vormittag traf ganz unerwartet von Frankfurt Graf Zeppelin in
unserem Ort ein und stattete der Chemischen Fabrik Griesheim-
Elektrcn einen Besuch ab. Nach etwa zweistündigem Aufenthalt
fuhr der hohe Gast im Auto wieder nach Frankfurt.

Limburg. Vom Domfelsen gestürzt hat sich ein Dr . Hevll aus
Worms . Er hatte durch einen Unfall eine Kopfverletzung davon¬
getragen und, nachdem sich schon Zeichen beginnender Geisteskrank¬
heit eingestellt hatten , ein Tobsuchtsanfall bekommen.

vermischt«.
Hanau . Die Stadtverwaltung kaufte im Herbst 1914 meh¬

rere tausend Zentner Kartofeln  auf , um sie kurz vor
der" neuen Ernte zu angemessenen Preisen der minderbemittelten
Bevölkerung zu verkaufen. Aus unbestimmten Gründen unter¬
blieb jedoch der Verkauf. Ein Antrag von verschiedenen Stadtver¬
ordneten, die gewaltigen Vorräte sofort, ehe sie verderben, billig zu
verkaufen, wurde von der Mehrheit abgelehnt. Jetzt sind nun die
Kartoffeln verfault und für den Genuß untauglich geworden. In
den Kellerräumen des Gerichtsgefängniffes lagern ungezählte Zent¬
ner faulender Kartoffeln . Ihr Geruch verpestet bereits die Umge¬
bung. Das Gymnasium, das in den vorderen Räumen unterge¬
bracht ist, wurde noch in den Ferien aus Anordnung des Kreisarztes
geschloffen. Wagenweis schafft man seit einigen Tagen die modern¬
den Kartoffeln auf die Felder — als Dung. Das Direktorium hat
an das Kasseler Provinzialschulkollegium eine Eingabe wegen der
Zustände in unmittelbarer Nähe der Schulräume gerichtet. Von
Fachleuten wird der Schaden, den die verdorbenen Kartoffeln der
Stadt bringen , auf mindestens 25 000 Mark bewertet.

Zum Barfußgehen der Schulkinder erklärte die Düsseldorfer
Regierung : „Don hiergegen vereinzelt erhobenen Bedenken vermö¬
gen wir uns um so weniger anzuschließen, als der Brauch, in wär¬
merer Zeit barfuß zu gehen, in anderen Teilen unseres Vaterlan-
des bis auf den heutigen Tag bei der Jugend allgemein verbreitet
ist und zu Klagen unseres Wissens nirgends Anlaß gegeben hat.
Wir begrüßen in derartigen Bestrebungen vielmehr freudig den
Beginn der Rückkehr zu größerer Einfachheit auch in anderen Be¬
ziehungen und empfehlen, ihnen Hindernisse nicht in den Weg zu
legen."

Zur Verhütung von IlnalnckSsallen beim Landen von Flug¬
zeugen . In letzterer Zeit hat mehrfach ein - nrtchttgeci Bevehm , n
d-s Publikums beim Landen von Flugzeugen zu Uno lücksfällen
geführt - Dur » die Gepflogenheit der Zuschauer möglichst nahe an
das landende Flugzeug heranzulausen , me- dev nicht aN în sie s Ibsr,
sondern auch die Flugzcugvesatzungen >n große Gefahr gebracht.
ES kann dal, r d-m Publikum nur dringend ans Herz gelegt werden,
mir größter Beschleunigung das Gelände in wertem Umfange zu
verlassen, lobald die Landnng «absichr eures Flugzeuges benrerlt
wird FnSvewndere tst cs dringend erwünscht, daß Eltern und
Lehrer ihre Ptteaebesohlenen und Schüler über das Verhalten beim
Landen von Flugzeug .n belehren

Barbarenlied.

Unserem tapferen Heere gewidmet von Ferdinand Englert an der
Westfront.

Briten , Japsen und so weiter,
Bunte Völkerscharen! '

Schwarze, weiße, gelbe Streiter,
Wir sind die Barbaren!

Wir schützen unser Heimatland
Vor der Kosaken Mord und Brand;

Häuser und Felder,
Fluren und Wälder

Schirmt unsre eifenbewehrte Hand.
Wirschützen unser Heimatland
Vor der Kosaken Mord und Brand;

Häuser und Felder,
Fluren und Wälder
Hurra ! hurra ! hurra!

Briten , Turkos und so weiter,
Bunte Völkerscharcn!

Schwarze, weiße, gelbe Streiter,
Fürchtet die Barbaren!

Wir rächen serb'sche Meuchelei,
Britische Lüg' und Heuchelei;

Lassen nicht rauben
Treue und Glauben

Von eurer sauberen Kumpanei.
Wir rächen serb'sche Meuchelei,
Britische Lüg' und Heuchelei;

Lassen nicht rauben
Treue und Glauben.
Hurra ! hurra ! hurra!

Briten , Gurkas und so weiter.
Bunte Völkerscharen!

Schwarze, weiße, gelbe Streiter,
Höret uns Barbaren!

fWir find Europa's starke Wacht , '

Gegen Verrat und Niedertracht;
Freien zum Schutze,
Knechten zum Trutze ,

Zieh» wir hinaus in die heil ge Schlacht.
Wir find Europa 's starke Wacht
Gegen Verrat und Niedertracht;

Freien zum Schutze,
Knechten zum Trutze.
Hurra ! hurra ! hurro!

Neueste Nachrichten
Der Mittwoch-Tagesbericht.

W. V. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 14. Juli-

Westlicher Kriegsschauplatz.  ^

Heute nacht wurden abermalige Handgranaten^
griffe bei der Zuckerfabrik von Souchez abgewiesen-
Franzosen sprengten in der Gegend von Noyon
ljch von Lraonne und Perthes in der Champagne) ^
folglos einige Minen. Anser Handgranatenfeuer!)l!l
decke sie, sich an den Sprengstellen festzusehen.

In den Argonnen führten deutsche Angriffe zu 01
lem Erfolge. Nordöstlich von Vienne-le-Lhateau
etwa in 1000 Meter Breite die französische Linie

1 Offizier, 137 Mann wurden gefangen 0men.

men, 1 Maschinengewehr, 1 Minenwerfer erbeutet
Südöstlich von Boureuilles stürmten unsere

pen die feindliche Höhenstellung in einer Breite ^
3 Km. und einer Tiefe von 1 Km. Die Höhe 285

Fille Morte) ist in unserem Besitz. An unverwunde^
Gefangenen fielen 2581 Franzosen, darunter 51 ^
ziere, in unsere Hände. Außerdem wurden 300--̂
verwundete Gefangene in Pflege genommen. Zwei
birgsgefchühe, zwei Revolverkanonen, sechs Mä
gewehre und eine große Menge Gerät wurden erbeut
Unsere Truppen stießen bis zu den Stellungen der
zöfifchen Artillerie vor und machten acht Geschütze
brauchbar, die jetzt zwischen den beiderseitigen
sichen. !

Ein englisches Flugzeug wurde bei Frezenberg
östlich von Wern herunlergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Themen und Weichsel haben unsere
tsti

pen in Gegend Kalwarja» südwestlich von Kölns
Prafchnüsch und südlich Mlawa einige örtliche Erfo^
erzielt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung-

Oberste Heeresleitung'

WMWfÄWS

Anzeigen-Teil

Mgesräe MIMM mm 1*
In der Sitzung vom 10. Full 1915 wurde an Stelle deS

dein Borttand ausgefchiedenen Kaufmanns Heinrich Horn
Schneidermeister Heinrich Schäfer in Hock heim  a . ^ gtf
1 Borsttzenden gewählt , welches gemäß 8 107 der SatzUvN*
durch bekannt geneben wird.

Hochheim a M ., den 12. Juli 1915.
Der Vorstand;

Lorenz Sckwarz . stellv. 2 vorfitzender.

Prämiiert

Ideal Zahnbrücke
Zafmersatz sä. GaaDzrpiatts)

*

1
Goldene Medaille D. E. Patent Nr. 261107 Nr

Paul Kelim , Zafeuprasis, Wiesbaden
Friedrichstrasse 50 I. — Telefon 3118, ,

Zahnziehen , Wervtöten , Plombieren , ZshorvlguIiorovN
Hiinstt . Zahnersatz etc.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Keine Reischteurung ! p{
st IVr ^nn 15  bis ,,e

Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie f3 j,e
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so fein wie möglich und K° eji
es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person e
gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm ) Orhseiia -Ei !f ®,eii
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusan1' f,
zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde . Dj? Lift
toffel- und Gemiisebrühe erhält dann durch den Ochsena-ET,
den Geschmack und Nährwert einer wirklichen , kräftigen qst
susu »*' , und die nicht zerkochten Teile der Kartoffeln habe»
schmack und Aussehen von FioIrriinMirken angenomn’ê ;te

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Gescn  g
in Dosen ä I Pfund netto Mk. 2.—
"  H ii V* ii i , „ 1 -10

MoJw ch C'O., G. rat. v . Alton » p'
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